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Die Unıon und das Christliche

W as enn der &B)  ( überhaupt och christlich Zustimmung, eın ethischer Grundsatz
hen das spezifısch der unterscheıidend Christlı-se1? Diese Frage wird nıcht [1UT VO aufßen gestellt,

auch ın den eıgenen Reihen wırd S1e laut. Die che aus, sondern dieser Jesus Chrıistus selbst.
Frage ach dem Christlichen ın der GIB)  ® 1ST alt Dieser konkrete Jesus als der lebendige Christus

1St tür dıe Christen der letztlich In allen S1ituatio-w1e€e die C111}  ® selbst, un! selt ihren Antängen 1St
N  ; Mafsgebende.dıe CD  o dem Vorwurt ausgeSELZL, das Adjektiv

christlich mißbräuchlich tühren. Dıie Bezeıich- Die Orıentierung seiner Theorie un Praxıs
NUNg christlich, heıiflßt CS; könnten ledigliıch dıe g1bt keine Patentrezepte für polıtisches Handeln
Kırchen und ıhre Einrichtungen beanspruchen, ın jeder Sıtuation, ber S1e ermöglicht

eıne CcCu«C Grundeımnstellung, dıe sıch 1n be-nıcht aber Erscheinungsftormen des staatlıchen
un: gesellschaftliıchen Lebens. Un Eersti SAl nıcht stımmten Wertentscheidungen zeıgt;
könne eıne Parteı dıesen Monopolanspruch erhe- eue Motivatiıonen des Handelns durch tiefe-
ben un! indirekt andere Parteıen dıtftamıeren. und unmıttelbare Anstöße:
uch seıen Ja 1n den Unionsparteıen keineswegs CUuU«C Diısposıtionen, eLtwa für das Engage-
NUur überzeugte Chrısten tätıg. TMICHT tür Benachteilıgte, für dıe Solidarisierung

Diıiese Fragen und Meınungen annn 198938 ‚Wal mıiıt Asylanten;
leicht als unbegründet un! polemisch zurückweı- CU«C Aktıonen, ZU Beıispiel tfür Arbeits-

lose;SCH,; ber sS1e machen doch deutlıch, da! für eıne
Parteı wichtig ISt, sıch ımmer wiıeder aut ıhre eiınen Sınnhorizont und eine el

ıdeellen Grundlagen besinnen un! aus ihnen Zielbestimmung politischen Handelns un der
das Leitbild un! den Ma{fistab entnehmen, Geschichte, die auch das Negatıve sınnvoll bewäl-
denen Programmatık und Eınzelentscheidungen tıgen lassen.

orlıentieren sınd Es 1sSt eiıne bleibende Aufgabe für den christli-
In diesem Zusammenhang gilt zunächst eın hen Politiker, VO dıe „Zeichen der

Miftverständnıiıs aufzuklären. Abgesehen davon, Zeıt“ deuten, jede einzelne Sıtuation un: deren
da{fß dıe CN  S 11UI eıne der regierungsbildenden Probleme als Aufgabe begreıftfen, dıe Theorie
Parteıen ISt, ann S1e keinen christlichen Staat und Praxıs des Jesus VO azaret zeıtbezogen
schaften. Christliıche Polıitik un! christliıcher Staat konkretisıeren un:! daraus sıch ableitende Folge-
sınd nıcht dasselbe. uch wenn UNsSeTC Vertas- runscn miıt Vernunftgründen vertretien, da{ß
SUuN® 4Q} einer christlıchen Überzeugung gepragt S1e 1n unseTrTrer pluralen Gesellschaft Anerkennung
ISt, annn moderne Demokratıie doch aum un: 1M politischen Prozefß Zustimmung finden
anders verstanden werden als eın säkulares, welt- können.
anschaulich neutrales Gebilde. dıe GDDU sıch Recht eıne christliche

Wenn auch gegenwartıger Staat eın Parteı y erweıst sıch nıcht VO  - vornhereın
christlicher ISt, 1st doch möglıch un: nÖöt1g, daran, ob S$1€e anderen Parteıen moralısch überle-
christliche Politik treiben. Und christliche gCNn, sondern daran, ob s1e wiıllens un! tahıg Ist,
Polıitik wırd dort getrieben, dıe politische die ıhr abverlangten politischen Entscheidungen
Zielsetzung, die politische Methode und dıe polı- Theorie und Praxıs des Jesus VO azaret

orlıentlieren. Wer vorgıbt, christliche Politiktischen Einzelentscheidungen dem oOrlıentiert
sınd, auf den die (15  S sıch 1n ıhrem Parteinamen treiben, MU: sıch auch christlichen Werten
berulft, auf Jesus, den Christus. Nıcht eıne chriıst- und Maf{fistäben mMeESsSEN und VO anderen darauf
lıche der abendländische Idee, kein abstraktes ansprechen lassen. Hıer g1bt neben Anerken-
Prinzıp, eın theologisches 5System, keine trom- nNnung überzeugender Beispiele auch Z weıtel und
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enttäuschte Erwartungen. uch WECNnN christliche S1e mussen gegebenenfalls dıe Ebene der
Politiker Menschen sınd WwI1e andere Menschen Rechtsbeziehung und Rechtspflichten hın ZuUur

auch, wırd VO ihnen doch Besonderes CI1- Versöhnungsbereitschaft un! Barmherzigkeıt
wartet überschreiten.

s1e sollen In bestimmten Fragen besonders Wenn Inan die ZCNANNLEN Merkmale auch be1
sensıbel sein: Politikern In anderen Partejen tindet auch Orft

S1e sollen sıch ımmer der Würde und engagıeren sıch Christen ann der CD  e
den Rechten des Menschen Orlentieren un: sıch dennoch nıcht die Streichung des Adjektivs
für sozıuale Gerechtigkeıit un: Frieden einsetzen; chrıstlıch ZUgeMULEL werden. FEın solcher Ver-

S1E sollen mehr das Gemeijmwohl als partıku- zicht ware eın Gegenbekenntnıis. Dıie (313  e WUur-
läre Ziele beachten; de damıt ıhre Glaubwürdigkeit verheren un: jene

S1Ee sollen mehr den einzelnen Menschen In Wähler ratlos machen, die bestimmte Werte, das,
seıiner konkreten Sıtuation un: Not denken als W 4S ıhnen „heılig“ ISt, och besten bel ıhr
Gruppen, Massen un Parteıen; aufgehoben sehen.

S1e sollen der Selbstherrlichkeit polıtischer Eıne Besinnung aut ıhre geistigen Grundlagen
Macht Fesseln anlegen; verbunden miıt einer schöpferischen Formulıie-

S1€E sollen den unscheinbaren polıtıschen Fungs iıhrer polıtischen Zielvorstellungen tfür dıe
990er Jahre 111 dıe (O1)  E auf ıhrem Bundes-Aufgaben, dıe 11UT selten das Licht der Offent-

iıchkeit gelangen, ebensovıel Autmerksamkeıt parteıtag VO 13 b1s 15 Junı 1988 1ın Wıesbaden
wıdmen W1€ der spektakulären großen Politik: vornehmen. FEınen Tag lang soll Ort das Thema

S1e mussen mehr auf Zusammenwirken als ADas christliche Menschenbild als Grundlage
auf Konftlikt hın arbeıten: Politik“ diskutiert un: entsprechende Be-

S1e dürtfen Gegensatze nıcht steigern, SOMN- schlüsse gefaßst werden. Die füntf Schwerpunkte
des Diskussionsentwurfs „Menschliches Lebenern sollen sS1e überbrücken und mıildern;

s1e sollen die Gegensätze sachlich und taır 1st unverfügbar“, „Wır wollen eıne kınderfreund-
austragen und den polıtischen Gegner nıcht her- lıche Gesellschaft“, ABr eın menschliches Miıt-
abwürdıgen; einander MIIt Kranken, Behinderten und Pflege-

S1e sollen 1M Gegner nıcht den Feind sehen, bedürftigen“, „Altere Menschen haben eın Recht
selbst WECINN ihnen teindlıch gegenübertritt, auf eın menschenwürdıges Leben 1ın Selbständıg-
sondern den möglıchen Partner eıner Verständıi- keıit, Sıcherheit und Geborgenheıit“, „Neue Solı-
SUunNng; darıtät mıt Arbeıitslosen“ sınd zentrale Heraus-

S1e sollen azu beıtragen, da{ß bel den Aus- forderungen UMSETGT: Zeıt. Da: dıe CMWU S1e 1n
einandersetzungen politische Ziele immer eın dem vorgelegten Diskussionsentwurt 4aUusSs christli-
Raum gegenseıtiger Anerkennung erhalten bleibt, cher Perspektive angeht und lösen versucht,
1n dem S1e sıch einander menschlıch begegnen annn ıhr nıcht abgesprochen werden.
können: Johannes Reiter

Frühzeıit des Chrıstentums

eit einıgen Jahren err das Angebot autf dem tolgenden sollen weıtere Bücher vorgestellt Wer-

deutschen Büchermarkt das gesteigerte Interesse den, dıe sıch mM1t diesem Themenbereich beschäf-
eıner breıteren Offentlichkeit der Frühzeıt des tıgen. In unterschiedlicher Weıse tordern S1e den
Christentums. In dıiıesem Zusammenhang mu{fß Leser heraus, sıch auf die Anfänge dessen eINZU-
nochmals das Werk VO Adalbert Hamman, lassen, W d4ds sıch heute 1ın vieltach gewandelter
„Dıie ersten Christen“ (vgl diese 7Zschr 204, Gestalt als Kıirche un christlicher Glaube dar-
1986, eriınnert werden, das sıch ;ohl stellt un:! das doch seınen Ursprung ın jener Zeıt
bewufßt eın breıteres Publikum hne spezıelle hat
(kirchen-)geschichtliche Vorkenntnis wendet. Im Beginnen WIr MIt Hans Dieter StOvers Werk
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